dgs im Ministerium für  Kinder,
 Jugend, Kultur und Sport
Am 07.05.2014 haben Vertreterinnen beider  dgs-Landesgruppen in NRW im Ministerium für Kinder, Jugend, Kultur und Sport (MfKJKS) ein Gespräch mit Frau LMR'in Friederich und Frau RBe Knappstein geführt.
Die Einladung  war aufgrund eines Schreibens der beiden Vorsitzenden Uta Kröger und Theo Schaus  vom Januar 2014 erfolgt. Die dgs hatte darin die Ministerin Ute Schäfer  wegen der Neuausrichtung der Sprachförderung im Rahmen der Revision des Kinderbildungsgesetzes (KiBiz)  um ein Gespräch gebeten.

Außer den beiden Vorsitzenden nahmen als Fachleute aus dem Elementarbereich Birgit Westenhoff und Alexandra Hesse für die dgs-Westfalen-Lippe und Anke Gerhards (SoKiThera) von der dgs-Rheinland an dem Termin teil.  Inhalt des Gesprächs  war der inzwischen von der Landesregierung herausgebrachte Gesetzentwurf zur Neufassung des Kinderbildungsgesetzes. Die dgs-Vertreter/innen machten deutlich, dass sie die besondere Betonung der Bedeutung der alltagsintegrierten Sprachförderung im Rahmen der sprachlichen Bildung, die grundsätzliche Abkehr vom Sprachstandsfeststellungsverfahren Delfin 4  sowie die Berücksichtigung kindlicher Mehrsprachigkeit begrüßen, wiesen aber darauf hin , dass bezüglich der Beobachtungsverfahren noch Konkretisierungen, Vereinbarungen oder auch Vorgaben erforderlich seien.
Gegenstand der Erörterungen war insbesondere die aus dgs-Sicht im Gesetz-Entwurf fehlende Unterscheidung zwischen allgemeinem Sprachförderbedarf und einer therapiebedürftigen spezifischen Sprachentwicklungsstörung. In diesem Zusammenhang wurden auch die Qualifizierung der pädagogischen Fachkräfte und die Einbeziehung von Expertise von außerhalb der Institution an der Schnittstelle von  Unterstützungsbedarf bei der kindlichen Sprachentwicklung und der Notwendigkeit gezielter sprachtherapeutischer oder logopädischer   Intervention thematisiert.
Die dgs sprach sich dafür aus, bei Anhaltspunkten für  eine spezifische Sprachentwicklungsstörung - zusätzlich zur Dokumentation der Sprachentwicklung durch die Kita-Fachkräfte - standardisierte  Screeningverfahren durch entsprechend ausgebildetes Fachpersonal einzusetzen.

Weitere Gesprächspunkte waren:
· die dgs-Anregung, neben der Kooperation mit der Grundschule eine ergänzende Zusammenarbeit mit sonderpädagogischen Lehrkräften ins Gesetz zu schreiben
· Fragen der besonderen Finanzierung, des zukünftig gezielteren Mitteleinsatzes, der Gruppengröße und Teamzusammensetzung in Kitas
· das Engagement des Landes im Fortbildungsbereich, z. B. bei der Ausbildung von Multiplikatoren
· der Rückzug des LVR aus der Finanzierung der Therapeutenstellen  in den integrativen Kindertagesstätten
· die Notwendigkeit multiprofessioneller Teams im Hinblick auf Inklusion in den Kitas, da die Anforderungsbereiche zu verschiedenen Problematiken von Kindern und Eltern inzwischen erheblich erweitert sind.
Das Gespräch fand in einer  angenehmen Atmosphäre statt. Die Gesprächspartnerinnen aus dem  MfKJKS  stellten in Aussicht, dass viele der noch offenen  Fragen  in einem noch nicht veröffentlichungsreifen Grundlagen-Papier  geklärt würden, bedankten sich ausdrücklich für die Anregungen und betonten, dass weitere Gespräche  mit der dgs erwünscht seien.
Theo Schaus

